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finb jebodj bie relatib nuBbaumarmeit Gebiete ber Storb* unb Sîorboft*
fcfjroeiâ gerobe bie Gegenben mit fehr ïjoc^ entmidelter Obftbaumïultur
ttnb intenfiber Sanbmirtfpaft.

2Bir fehett zurzeit abfichtlich babon ab, meitergeljenbe Spluhfolge*
rungeit auS ber Siufjbaumfarte p ziehen ober gar allgemeine Serbrei*
tungSgefefje für ben üftufjbaum (auf Grunb ber befannten regionalen
StanbortSbebingungen) ableiten p motten. Senn eS finb bop bortoiegenb

menfplipe Ginflüffe, mirtfpaftlipe gaftoren, melpe bie ^ufammett*
fetpng beS DbftbaumbeftanbeS einer SaitbeSgegenb beftimmen.

Sietteitfjt mirb aup ohne folpe Folgerungen baS Futereffe lieber
mehr biefer Gbelljotzart pgemenbet merbcn. SBenn bie Stufpamfarte bajn
beiträgt, fo ïjat fie prent Qmed gebient.

Jorftlidîc Stuöicnreijc oom M. bis (9. Juli (930.
(SdjtuB.)

uitfc itn
gebiet fret ©tofjeit 3d)ltcvcit.

SBenn ber Sîeifenbe mit ber Srünigbahn bon Sutern in ber Stip-
tung nap Fnterlafen fährt, führt pn ber $ug etma anberpalb ®ilo*
meter füblip ber Station Sllfmap^Sorf über ben Sdpttfegel ber Groden

Silieren. SaS Einzugsgebiet biefeS gefährlichen SBilbbapeS umfafjt
eine F^ücp bon girïa 27 km^ unb ift laut FIü<henberzeipniS ber Ser-
meffung p ungefähr 64 % bemalbet.

Ginige Ipnbert Steter füblidf) Spmänbifaltbab nimmt baS 12 km
lange unb burchfchnittlich etmaS mehr als 2 km breite, bon Sübmeften
nach ttforbofteit berlaufenbe Sal ber Groden Schlieren feinen Einfang
unb münbet beim SBeiler Sdhorieb irt öftliper Dxid^tung in baS Sal ber

Sarneraa — £>au|)ttal — auS. Sie höpften fünfte ber beiben Sallehnen
reichen bis zu girta 1750 m ü. 5DÎ. unb bie Erhebungen ber beibfeitigen
Ginhänge bon ber Salfohle bis p ben dämmen liegen pifchen girîa
200 m im Dber- unb 570 m im SDÎittellauf.

Sem geologifpen Hntergrunb — Splierenfpfp — entprepenb
fallen bie beiben Sallehnen im allgemeinen nur mä&ig fteil nap bern

§au|3tgerinne ab, finb febop bon fehr zahlreichen mehr ober meniger
tief eingefchnittenen dächen unb SBafferrinnen, bie meift in ber Stich-

tnng beS ftärlften Gefälles bem ipaupbape guftreben, burpfpnitten.
Siefe Gliebermtg ift für baS baS fidf) z»üfpen ber ®reibe=
fette $üatuS=Sprattenfluh unb bem Sarnerfee ausbreitet, charafteriftifd).

Gin Slid auf bie tobografpifpe ®arte ermedt ben Ginbrud einer
malbig funpfigen Gegenb, unb eine Segehung beS Gebietes bermag
biefen, an §uub ber ®arte gemonneneu Ginbrud, nipt mehr zu ber=
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sind jedoch die relativ nußbaumarmen Gebiete der Nord- und Nordost-
schweiz gerade die Gegenden mit sehr hoch entwickelter Obstbaumkultur
und intensiver Landwirtschaft.

Wir sehen zurzeit absichtlich davon ab, weitergehende Schlußfolge-

rungen aus der Nußbaumkarte zu ziehen oder gar allgemeine Verbrei-
tungsgesetze für den Nußbaum (auf Grund der bekannten regionalen
Standortsbedingungen) ableiten zu wollen. Denn es sind doch vorwiegend
menschliche Einflüsse, wirtschaftliche Faktoren, welche die Zusammen-
setzung des Obstbaumbestandes einer Landesgegend bestimmen.

Vielleicht wird auch ohne solche Folgerungen das Interesse wieder

mehr dieser Edelholzart zugewendet werden. Wenn die Nußbamkarte dazu

beiträgt, so hat sie ihrem Zweck gedient.

zorstliche Studienreise vom bis Z9. Zuli M0.
(Schlug.)

Entwäfferungs- und Aufforstungsprojekte im Einzugs-
gebiet der Groszen Schlieren.

Wenn der Reisende mit der Brünigbahn von Luzern in der Rich-

tung nach Jnterlaken fährt, führt ihn der Zug etwa anderthalb Kilo-
meter südlich der Station Alpnach-Dorf über den Schuttkegel der Großen
Schlieren. Das Einzugsgebiet dieses gefährlichen Wildbaches umfaßt
eine Fläche von zirka 27 Km^ und ist laut Flächenverzeichnis der Ber-
Messung zu ungefähr 64 A bewaldet.

Einige hundert Meter südlich Schwändikaltbad nimmt das 12 km
lange und durchschnittlich etwas mehr als 2 km breite, von Südwesten
nach Nordosten verlaufende Tal der Großen Schlieren seinen Anfang
und mündet beim Weiler Schoried in östlicher Richtung in das Tal der

Sarneraa — Haupttal — aus. Die höchsten Punkte der beiden Tallehnen
reichen bis zu zirka 1750 m ü. M. und die Erhebungen der beidseitigen
Einhänge von der Talsohle bis zu den Kämmen liegen zwischen zirka
200 m im Ober- und 570 m im Mittellauf.

Dem geologischen Untergrund — Schlierenflysch — entsprechend
fallen die beiden Tallehnen im allgemeinen nur mäßig steil nach dem

Hauptgerinne ab, sind jedoch von sehr zahlreichen mehr oder weniger
tief eingeschnittenen Bächen und Wasserrinnen, die meist in der Rich-
tung des stärksten Gefälles dem Hauptbache zustreben, durchschnitten.
Diese Gliederung ist für das Flyschbecken, das sich zwischen der Kreide-
kette Pilatus-Schrattenfluh und dem Sarnersee ausbreitet, charakteristisch.

Ein Blick aus die topographische Karte erweckt den Eindruck einer
waldig sumpfigen Gegend, und eine Begehung des Gebietes vermag
diesen, an Hand der Karte gewonnenen Eindruck, nicht mehr zu vor-



— 52 —

mifdjen, bielmepr nur nocp 311 bcrftärfen. (Größere pfamtneupängenbc
SBatbpartien bon plenterartigem ©paratter unb mepr über meniger btdf)^

ter 23eftodung meepfetn ab mit bietteiept ebenfo großen, ftarl berfumpf-
ten unb bernäßten SSoIbgebieten mit lichtem unb tüdenpaftem ©d;Iuß;
mepr ober meniger trod'ene Atpmeiben mit naffen, fumpfigen ©treue-
ftäcpen, S^ocpmooren uitb bergteidjen. Curg, e§ panbett ficf) um ein

SBatbgebiet, ba§ bei anpattenben unb bei heftigen Aieberfdjlägcti nur
menig befähigt ift, ba§ Aktffer mirïfam guriidppatten, beffen Abfluß

p bcrpgern unb fo auf ba§ Söafferregime ber ©d;ticrcn einen mopt-
tätigen ©irtftup auêguûbeu, mie bie§ bei einem ©inpgSgcbict bon biefer
AuSbepmtng unb bem befonberS teiept angreifbaren 23obcn bon großem
Außen märe.

3med§ $erbefferung biefer gefaprbropenben 3uftänbe finb feil ben

neunziger ^^rett be§ borigen 3ßf)rpunbert3 bereingelte ©ntmäffcrungS*
unb ^Cufforftungëproicïte pr AuSfüpritng getaugt, ©epon am 8. Dfto*
ber 1897, antäßtid; ber ©eneprnigung bc§ erftert projettes fi'tr bie $pr*
bauung ber ©roßen ©cpliereit, pat ber p. 33uube§rat, auf ©runb eineS

genereften AufforftungSprojeïteS für ba§ ©ingugSgebiet be§ genannten
ASitbbadjeS, forftIirf;e SBebingungen gefteïït. ©eftüßt auf biefeê ©enerat-
projeït finb in ber ^otgc bie nacpftcpenben Xcitprojeîtc ausgeführt
morben :

Anttte be§ projettes Sobenbefißerin Aufgeforftete glädje

9BengIi-^atmertS Corporation Aamer§berg=CâgiémiI gir!a40ha
§ormeti-©cpoffetb S3ürgergemeinbe Atpnacp „ 50 ha
53ei Aeuenatp ©eilfante ©cpmänbi „ 40 ha

ÜÜiit Aiidfid;t auf bie grope Auêbcpnung be S ©inpgSgcbicteS ber

©roßen ©datieren unb bie bortigen SSerpättniffe, fomic namenitid; aud;
in Anbetracht ber fcptimmen Sage itn 23ad;c fetbft, müffen biefe bië=

herigen Seiftungen, trop be§ pfriebenftettenbcn ©Clingens ber auêge-
führten Arbeiten, als befdfjeibcn, ja urtgenügenb angefproepen merben.
©ie 23unbe§bepörben paben baper am 9. 9Aai 1927, bei Anlaß ber

©ubbentioniernng bon ^erbauungêarbeiten im Iteberftutungëgebiet,
neuerbingS forftticpe 23cbingungen aufgeftettt, bie umfaffenbc SJiaßnap*

men im ©ammeigebiet be§ 93acpe§ erpeifepen unb mie folgt tauten :

„©er Canton Dbmatben berpftidjtet fid;, innert ben näcpften 20 ^opren
im ©inpgSgebict ber ©roßen ©eptieren bie Anlage bon minbcftenS
234 Çettaren ©cpußmatb burd;pfüpren, bon benen gemäß forfttiepem
projeït bom 3^re 1927 118 ha auf ©ebiet ber Corporation ©djmänbi,
62 ha auf ©ebiet ber Corporation Atpnacp unb 54 ha auf ©ebiet ber

Corporationcn greiteit, CägiSmit unb AamerSbcrg falten."
©ie 23ermirtlicpung biefer 93ebingungen bebeutet nicptS anbereS als

bie gortfctpng ber früper im ©inpgSgebict ber ©roßen ©eptieren
nnternommenen forfttiepen Arbeiten unb fie bitbet pgleid; bie erftc
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wischen, vielmehr nur noch zn verstärken. Größere zusammenhängende

Waldpartien von plenterartigem Charakter und mehr oder weniger dich-

ter Bestückung wechseln ab mit vielleicht ebenso großen, stark versumpf-
ten und vernähten Waldgebieten mit lichtem und lückenhaftem Schluß;
mehr oder weniger trockene Alpweiden mit nassen, sumpfigen Streue-
flächen, Hochmooren und dergleichen. Kurz, es handelt sich um ein

Waldgebiet, das bei anhaltenden und bei heftigen Niederschlägen nur
wenig befähigt ist, das Wasser wirksam zurückzuhalten, dessen Abfluß
zu verzögern und so auf das Wasserregime der Schlieren einen wohl-
tätigen Einfluß auszuüben, wie dies bei einem Einzugsgebiet von dieser

Ausdehnung und dem besonders leicht angreifbaren Boden von großem
Nutzen wäre.

Zwecks Verbesserung dieser gefahrdrohenden Zustände sind seil den

neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts vereinzelte Entwässerungs-
und Aufforstungsprojekte zur Ausführung gelangt. Schon am 8. Okto-
ber 1897, anläßlich der Genehmigung des ersten Projektes für die V?r-
bauung der Großen Schlieren, hat der h. Bundesrat, ans Grund eines

generellen Aufforstungsprojektes für das Einzugsgebiet des genannten
Wildbaches, forstliche Bedingungen gestellt. Gestützt auf dieses General-
Projekt sind in der Folge die nachstehenden Teilprojekte ausgeführt
worden:
Name des Projektes Bodenbesitzerin Aufgeforstete Fläche

Wengli-Palmerts Korporation Ramersberg-Kägiswil zirka 40 da

Horweli-Schoffeld Bürgergemeinde Alpnach „ 501m
Bei Neuenalp Teilsame Schwändi „ 401m

Mit Rücksicht auf die große Ausdehnung des Einzugsgebietes der

Großen Schlieren und die dortigen Verhältnisse, sowie namentlich auch

in Anbetracht der schlimmen Lage im Bache selbst, müssen diese bis-
herigen Leistungen, trotz des zufriedenstellenden Gelingens der ausge-
führten Arbeiten, als bescheiden, ja ungenügend angesprochen werden.
Die Bundesbehörden haben daher am 9. Mai 1927, bei Anlaß der

Subventionierung von Verbauungsarbeiten im Ueberflutungsgebiet,
neuerdings forstliche Bedingungen aufgestellt, die umfassende Maßnah-
men im Sammelgebiet des Baches erheischen und wie folgt lauten:
„Der Kanton Obwalden verpflichtet sich, innert den nächsten 20 Jahren
im Einzugsgebiet der Großen Schlieren die Anlage von mindestens
294 Hektaren Schutzwald durchzuführen, von denen gemäß forstlichem
Projekt vom Jahre 1927 118 à auf Gebiet der Korporation Schwändi,
62 Im aus Gebiet der Korporation Alpnach und 54 Im auf Gebiet der

Korporationen Freiteil, Kägiswil und Ramersberg fallen."
Die Verwirklichung dieser Bedingungen bedeutet nichts anderes als

die Fortsetzung der früher im Einzugsgebiet der Großen Schlieren
unternommenen forstlichen Arbeiten und sie bildet zugleich die erste
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(Stoppe be§ gutünftigeu großen Serbauungêprojeïteê für biefen 28ilb*
bacß, beffen Surcßfüßrung meßrere Millionen granfen beanfprucßett
mtrb.

Sei ber Suffteffung be3 generellen ^rojeïteë, ba§ bie Sufforftung
non SBeibefläcßen, naffen Stößen im 28oIbe bott erßeblicßer Susbeß*

nung, Sitfen nnb bergleid;en borfießt, mürbe im allgemeinen bie Se*

ßanblurtg großer gufamtnenßängenbcr glätten in§ Suge gefaßt, ©inmat
berfpricßt man fid) Oon ber ©ntmäfferung unb Sufforftung auögebeßnter
gufammenßängenber Somplejçe einen großen Süßen auf ba§ SSaffer-

regime ber ©datieren, ©obamt bürfte bie ^rofettau§fü^rnng für folcßc

Slöcßen erßeblidß billiger gu fielen fommeu a!3 bei Einlage einer
größeren 3aßl auf ©ammeigebiet üerteitter, bafür aber Heineren

'.ßargcffeu mit annäßernb glcid;er ©efamtfläcße. ®agu ïommen berfcßie*
bene anbere Vorteile.

3n Scrüdficßtiguug be3 Umftanbeë, baß auf ben gur Sufforftung
au3gemäßltcn Partien bie Kultur nid;t oßrte borauSgeßenbe Sorbe*

reitung be§ Sobenê, ba§ ßcißt grünblidje ©ntmäfferung gu gebeißen ber*
möcßte, entfällt ein Hauptpoften ber projezierten Arbeiten auf bie ©nt*
mäfferung. Siefe erfolgt, geftüßt auf bie feit $aßren gefammclten ©r*
faßruttgert, in ber Segel berrnittelft. offener ©röbert. ^m bemegten
Serrain jebocß tritt an ©teffe be§ offenen ©rabettê bie ©iderbole unb
mo Quellen nnb bebeutenbe SBafferabern in Sutfdjgebieten unfcßäblid)
abguleiten finb, ber offene Sännelgraben. 5Da§ generelle ißrojelt fießt
benn aucß an ©ntmäfferungen bor :

Offene ©ntmäfferung§gräben : 70/80 cm tief 202.500 nU

Offene @ntmäfferung§gräben : meßr al§ 80 cm tief 10.000 m*
©iderbolen unb offene Sännelgräben 8.200 m*

3n bem für baê ©efamtgebiet bon 234 Heïtaren aufgefteflten Sot*
anfcßlag finb bie einzelnen Hauptarbeiten mie folgt bebifiert : Sulturen
3r. 254.000; ©ntmäfferungen ^r. 293.000; Sacß* unb Süfenberbau
3r. 61.500; ©infriebigung gr. 25.400; Segeßungömege 3a'- 30.900;
llnterfunft, $roje!t unb Unborßergefeßene§ 3a- 35.200; ©efamttotal
3r. 700.000.

Sebert biefen Arbeiten rein forftlicßer Sahir finb fobaitn im gene*
reffen Simjeït nod; bereiitgelte SIpberbefferungcn borgefeßen. ®ie
Xatfacße, baß bie an bie Sufforftungen angrengenben SIpen mit SSeibe*

bieß feßr ftar! beftoßen merben unb baßer bie Sefd)affung eine? billigen
©rfaße§ für ben gur Sufforftung benötigten Stßeibegrunb geboten er*
fcßeint, gmingt gur Su§füßrung entfprccßenber Sobeitberbefferungen in
ben betreffenben SIpen. ©3 finb baßer Serbefferungen im ©inne be§

©rfaßeö für ben unbermeiblitßen 28eibeausfall int nötigen Umfange in
Denjenigen Slpen ober SIpteilen, mo ein folcßer Suêfaff tatfädßlicß
erfolgen mirb, in Su§ficßt genommen. Sie projezierten Serbefferungen
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Etappe des zukünftigen großen Berbauungsprojektes für diesen Wild-
bach, dessen Durchführung mehrere Millionen Franken beanspruchen

wird.
Bei der Aufstellung des generellen Projektes, das die Aufforstung

von Weideflächen, nassen Blößen im Walde von erheblicher Ausdeh-

nung, Rüfen und dergleichen vorsieht, wurde im allgemeinen die Be-

Handlung großer zusammenhängender Flächen ins Auge gefaßt. Einmal
verspricht man sich von der Entwässerung und Aufforstung ausgedehnter
zusammenhängender Komplexe einen großen Nutzen aus das Wasser-

regime der Schlieren. Sodann dürfte die Projektausführung für solche

Flächen erheblich billiger zu stehen kommen als bei Anlage einer
größeren Zahl auf das Sammelgebiet verteilter, dafür aber kleinerer
Parzellen mit annähernd gleicher Gesamtfläche. Dazu kommen verschie-
dene andere Borteile.

In Berücksichtigung des Umstandes, daß auf den zur Aufforstung
ausgewählten Partien die Kultur nicht ohne vorausgehende Vorbe-
reitung des Bodens, das heißt gründliche Entwässerung zu gedeihen ver-
möchte, entfällt ein Hauptposten der projektierten Arbeiten auf die Ent-
Wässerung. Diese erfolgt, gestützt auf die seit Jahren gesammelten Er-
fahrungen, in der Regel vermittelst offener Gräben. Im bewegten
Terrain jedoch tritt an Stelle des offenen Grabens die Sickerdole und
wo Quellen und bedeutende Wasseradern in Rutschgebieten unschädlich

abzuleiten sind, der offene Kännelgraben. Das generelle Projekt sieht
denn auch an Entwässerungen vor:
Offene Entwässerungsgräben: 70/80 em tief 202.500 nU

Offene Entwässerungsgräben: mehr als 80 ein tief 10.000 nU
Sickerdolen und offene Kännelgräben 8.200 nU

In dem für das Gesamtgebiet von 234 Hektaren ausgestellten Vor-
anschlug sind die einzelnen Hauptarbeiten wie folgt devisiert : Kulturen
Fr. 254.000; Entwässerungen Fr. 293.000; Bach- und Rüfenverbau
Fr. 61.500; Einfriedigung Fr. 25.400; Begehungswege Fr. 30.900;
Unterkunft, Projekt und Unvorhergesehenes Fr. 35.200; Gesamttotal
Fr. 700.000.

Neben diesen Arbeiten rein forstlicher Natur sind sodann im gene-
rellen Projekt noch vereinzelte Alpverbesserungen vorgesehen. Die
Tatsache, daß die an die Aufforstungen angrenzenden Alpen mit Weide-

vieh sehr stark bestoßen werden und daher die Beschaffung eines billigen
Ersatzes für den zur Aufforstung benötigten Weidegrund geboten er-
scheint, zwingt zur Ausführung entsprechender Bodenverbesserungen in
den betreffenden Alpen. Es sind daher Verbesserungen im Sinne des

Ersatzes für den unvermeidlichen Weideausfall im nötigen Umfange in
denjenigen Alpen oder Alpteilen, wo ein solcher Ausfall tatsächlich

erfolgen wird, in Aussicht genommen. Die Projektierten Verbesserungen
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beftepen, je nacp ben borpaubeiteit Verpältniffen, in 9Upentmäfjerungeu
(SSrainagcn) ober bann auSnapmSrneife aucp in SKIpfäuberungen. 3^'
SSedung biefer ^uêlagen fott in erfter Sinie bie born Vunb gu entriep*
tcnbe (SrtragSauSfaïïSentfcpctbigung perangegogen merben. 2ßaS int
übrigen burcp bie üblicpen VobenberbefferungSbeiträge an Soften nid^t
gebedt merben tarnt, tragen bie Sftupnieffer ber 5IIp.

$n ber im obern SingugSgebiet ber ©roffen ©datieren, am rechten

Stalpang, fid) auSbreitenben „9?euenalp" ber Korporation ©cpmänbi,
©arnen, finb bereits in früheren ^apren ©ntmäfferungen mit uacpfol-
genben 2lufforftungen ausgeführt morben unb teils finb folcpe gur 3^
nod) im ©attge. Sftamentlicp geftüpt auf ein am 20. September 1921

burcp ben p. VunbeSrat genehmigtes ^rofett für Gntmäfferungen unb

3lufforftungen „ Jpinteregg " bei ber fßeuenalp finb im genannten unb
ben barauffolgenben lyapren bafelbft 35.139 m offene ©ntmäfferungS*
graben oon gunteift 70 cm Stiefe ausgehoben toorben. 9tufjerbem mürben
bis jept 35.600 fiepten, 22.550 Mannen, 6250 Climen, 3000 aufreepte
Vergföpren, 5000 ïBeifferlen, 4000 9llpenerlen unb 3500 Vogelbeeren
gepflangt.

®ie im ermahnten erften Sßrojett aufgetoenbeten Koften belaufen
fiep bis ©nbc 1929 auf $r. 65.353,95. §ierbon entfallen auf Kulturen
$r. 10.103,80; ©ntmöfferung £fr. 50.344,71; Vacpberbau £fr. 2052,52
unb VerfcpiebeiteS, mie ©infriebigung, llnterïunft unb bgl. $r. 2852,92.

SDer günftige ©influp, ben bie ©ntmäfferung beS ftarE bernäpten
^IpfcpbobenS in berpältniSmäpig turger 3eit namentlich and) auf baS

VaummacpStum auSguüben Oerntocpte, tritt peute in einer felbft bem

2aien auffaltenben tZBeife gutagc. ÜUtit gledpten ftar! bepangene fiepten
in biirftigem üftabelfleib, bie bor ber ©ntfumpfung ïaurn ntepare Jpöpen-
triebe aufmiefen, geigen in ben lepten Qaprert ein fdpöneS 2ängenmacpS=
tum unb bementfpredpenb mirb fiep aucp baS SDidenmacpStum gefteigert
paben.

^n ber 2lbficpt einen ntöglicpft gufantntenpängenben, auSgebepnten
SBalbfompIeg gu fepaffen, mitrbe bon ber Vobenbefiperin eine meiterc

partie, fübmeftlicp an bie bereits gum größeren Steil bepanbelte an-
fcpliepcnb, gur ©ntmäfferung unb Sttufforftung beftimmt unb bom Vuttb
ein bieSbegügticpeS Sßrojett im Koftenboranfcplage bon §r. 73.000 ant
14. SDegember 1928 genehmigt. 3ftit ber Vermirflicpung biefeS projettes
„•Keuenalp II", baS ein Steilprojett beS oben ermäpnten generellen ^ro-
jefteS bilbet, mirb nun ein arronbierter SBalbtompIej bon 129,« ha

gefepaffen, ber bon ber Vacpfople bei 1290 m ü. 9JÎ. bis auf ben Kamm
bei girta 1740 m ü. 9ÏÏ. reidjt. Dîunb 62 §ettaren ber ©efamtfläcpe finb,
ba eS fiep teiltueife um ehemaligen SBeibmatb panbelt, mepr ober meni-

ger beftodt unb 67,4 ha finb peute g. St. aufgeforftet ober merben uadp

boïïgogener ©ntmäfferung noep beftodt merben.
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bestehen, je nach den vorhandenen Verhältnissen, in Alpentwässerungen
(Drainagen) oder dann ausnahmsweise auch in Alpsäuberungen. Zur
Deckung dieser Auslagen soll in erster Linie die vom Bund zu entrich-
tende Ertragsausfallsentschädigung herangezogen werden. Was im
übrigen durch die üblichen Bodenverbesserungsbeiträge an Kosten nicht
gedeckt werden kann, tragen die Nutznießer der Alp.

In der im obern Einzugsgebiet der Großen Schlieren, am rechten

Talhang, sich ausbreitenden „Neuenalp" der Korporation Schwändi,
Tarnen, sind bereits in früheren Jahren Entwässerungen mit nachsol-
genden Aufforstungen ausgeführt worden und teils sind solche zur Zeit
noch im Gange. Namentlich gestützt auf ein am 20. September 1921

durch den h. Bundesrat genehmigtes Projekt für Entwässerungen und

Aufforstungen „ Hinteregg " bei der Neuenalp sind im genannten und
den darauffolgenden Jahren daselbst 35.139 m offene Entwnsserungs-
grüben von zumeist 70 ein Tiefe ausgehoben worden. Außerdem wurden
bis jetzt 35.600 Fichten, 22.550 Tannen, 6250 Arven, 3000 aufrechte
Bergföhren, 5000 Weißerlen, 4000 Alpenerlen und 3500 Vogelbeeren
gepflanzt.

Die im erwähnten ersten Projekt aufgewendeten Kosten belaufen
sich bis Ende 1929 auf Fr. 65.353,95. Hiervon entfallen auf Kulturen
Fr. 10.103,80; Entwässerung Fr. 50.344,71; Bachverbau Fr. 2052,52
und Verschiedenes, wie Einfriedigung, Unterkunft und dgl. Fr. 2852,92.

Der günstige Einfluß, den die Entwässerung des stark vernähten
Flyschbodens in verhältnismäßig kurzer Zeit namentlich auch auf das

Baumwachstum auszuüben vermochte, tritt heute in einer selbst dein

Laien auffallenden Weise zutage. Mit Flechten stark behangene Fichten
in dürftigem Nadelkleid, die vor der Entsumpfung kaum meßbare Höhen-
triebe aufwiesen, zeigen in den letzten Jahren ein schönes Längenwachs-
tum und dementsprechend wird sich auch das Dickenwachstum gesteigert
haben.

In der Absicht einen möglichst zusammenhängenden, ausgedehnten
Waldkomplex zu schaffen, wurde von der Bodenbesitzerin eine weitere
Partie, südwestlich an die bereits zum größeren Teil behandelte an-
schließend, zur Entwässerung und Aufforstung bestimmt und vom Bund
ein diesbezügliches Projekt im Kostenvoranschlage von Fr. 73.000 am
14. Dezember 1928 genehmigt. Mit der Verwirklichung dieses Projektes
„Neuenalp II", das ein Teilprojekt des oben erwähnten generellen Pro-
jektes bildet, wird nun ein arrondierter Waldkomplex von 129,» Im
geschaffen, der von der Bachsohle bei 1290 m ü. M. bis auf den Kamm
bei zirka 1740 m ü. M. reicht. Rund 62 Hektaren der Gesamtfläche sind,
da es sich teilweise um ehemaligen Weidwald handelt, mehr oder wem-
ger bestockt und 67,» Im sind heute z. T. aufgeforstet oder werden nach

vollzogener Entwässerung noch bestockt werden.
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OaS gweite ^rojeft fiept gur ©ntwäfferung ber naffett Partien ber

aufguforftenben glädje 37.000 Saufmeter offene ©räbcn oor, bic gur
©rftetlung an einen einljetmifcfyen Unternehmer in $lttorb bergeben
morben finb. Oer auf ©übe 1929 eingereichte erfte SïoftenauSWeiS ber*

geigt an erfteltten Sßerten :

®rfMtc Sßcrfe «Jj* "« ®"«eit

Dffene ©räben bon 70 cm Oiefe 11.713 0,85

Offene ©reiben bon 80 cm Oiefe 2.857,„ 1,30

Offene ©räben bon 100 cm SOiefe 33,2 1,80

©infriebigung 2.480 1,60

Zufolge Unburct)Iäffigteit beS bortigen glpfcßbobenS ift bie gange

aufguforftenbe f^Iäcfje ziemlich ftarf bernäßt unb erforbert bie Anlage
eines auSgebepnten ©rabenneßeS im ©aratleH ober gidgadfpftem, je nadh

^wedmäßigteit, unb gwar fah mau fiep genötigt, bie ©reiben auf flehte Slb-

ftänbe bon 6—8 ÜDteter gufammengurüden. Oie Oiefe ber ©ntwäfferungS*
graben liegt gwifepen 70 cm unb 1 m. Oie gewöhnlichen £>auptgräben ober

©ammelgräben toeifen faft burdjwegS eineOiefe bon '80 cm auf unb bic

©eiten- ober Siebengräben eine folcpe bon 70 cm, mit einer ©oplenbreite
bon 25 cm. Oie ©rabenböfepungen finb mit SUidficpt auf ben leicht rut-
fepenben ©oben in ber Siegel einfüßig gehalten. ©S ift baS auch im §inblid
auf ben ohnehin toftfpieligen unb erfahrungsgemäß fich ^uf ^aprgepnte
erftreefenben Unterhalt entfehieben empfehlenswert, ©ei ber Slbftedung
ber fpauptgräben ift inSbefoubere barauf geachtet worben, baß nicht
gubiel Sßaffer in ein ©pftem gufammengeleitet werben muß. Oie bor-
hanbenen natürlichen SBafferrinnen tonnten meift als §auptgräben be=

nußt werben. Söo bieS nidpt ber Sfall war, finb tünftlicpe Jgauptgräben,
bie gewöhnlich 5—6 % unb nur auSnahmSweife mehr ©efälle auSwei=

fen, abgeftedt worben. Sin ©teilen, wo SluStoItungen gu befürdhten finb,
werben in ber Siegel fofort nach ber ©rftellung beS ©rabenS ober

boch fobalb fich leichtere Slnriffe geigen, ©oplenberficperungen auSge*

führt. ©S gefdhieht bieS, je nach ^n ©obenberpältniffen, ber gu erwar*
tenben Slbflußmeitge unb beut gur ©erfügung ftehenben SJiaterial, nad;
berfdhiebenett, prattifd) bewährten ÜDietpoben : burcp pfähle, bie fentreept

gur ©rabenaepfe in einer Sieipe part aneinanber eingerammt werben, wo*
bei biefe Sîeipen fo nahe gufammengerüdt werben, baß fie fich (jut ein-
beden; ober burdh Einlage boit Sieifig (Oannäften), baS burch pfähle
unb Oraht in gewünfepter Sage auf bie ©rabenfople befeftigt wirb; ober

enblicß burdh ©tnbau üon Heineren Ouerbauten auS £wlg ober ©tein
ober auch gemifdhter ©auweife. ©olcpe ©idherungSmaßnapmen foftett,
redhtgeitig augebradht, in ben meiften fällen wenig ©elb unb bermögen
borgüglicpe Oienfte gu leiften.

Oie profettierte ©utwäfferuttg biirfte auf ©nbe biefeS $apreS gurn
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Das zweite Projekt sieht zur Entwässerung der nassen Partien der

aufzuforstenden Fläche 37.000 Lausmeter offene Gräben vor, die zur
Erstellung an einen einheimischen Unternehmer in Akkord vergeben
worden sind. Der auf Ende 1929 eingereichte erste Kostenausweis ver-
zeigt an erstellten Werken:

Ersl-M- W-.I- K°s,°» p-r Emh.i,

Offene Gräben von 70 em Tiefe 11.713 0,85

Offene Gräben von 80 em Tiefe 2.857,» 1,30

Offene Gräben von 100 om Tiefe 33,z 1,80

Einfriedigung 2.480 1,60

Zufolge Undurchlässigkeit des dortigen Flyschbodens ist die ganze
aufzuforstende Fläche ziemlich stark vernäßt und erfordert die Anlage
eines ausgedehnten Grabennetzes im Parallel-oder Zickzacksystem, je nach

Zweckmäßigkeit, und zwar sah man sich genötigt, die Gräben auf kleine Ab-
stände von 6—8 Meter zusammenzurücken. Die Tiefe der Entwässerungs-
grüben liegt zwischen 70 em und 1 m. Die gewöhnlichen Hauptgräben oder

Sammelgräben weisen fast durchwegs eine Tiefe von 80em auf und die

Seiten- oder Nebengräben eine solche von 70 ein, mit einer Sohlenbreite
von 25 em. Die Grabenböschungen sind mit Rücksicht auf den leicht rut-
schenden Boden in der Regel einfüßig gehalten. Es ist das auch im Hinblick
aus den ohnehin kostspieligen und erfahrungsgemäß sich auf Jahrzehnte
erstreckenden Unterhalt entschieden empfehlenswert. Bei der Absteckung
der Hauptgräben ist insbesondere darauf geachtet worden, daß nicht
zuviel Wasser in ein System zusammengeleitet werden muß. Die vor-
handenen natürlichen Wasserrinnen konnten meist als Hauptgräben be-

nutzt werden. Wo dies nicht der Fall war, sind künstliche Hauptgräben,
die gewöhnlich 5—6 und nur ausnahmsweise mehr Gefälle auswei-
sen, abgesteckt worden. An Stellen, wo Auskolkungen zu befürchten sind,
werden in der Regel sofort nach der Erstellung des Grabens oder

doch sobald sich leichtere Anrisse zeigen, Sohlenversicherungen ausge-
führt. Es geschieht dies, je nach den Bodenverhältnissen, der zu erwar-
tenden Abslußmenge und dem zur Verfügung stehenden Material, nach

verschiedenen, Praktisch bewährten Methoden : durch Pfähle, die senkrecht

zur Grabenachse in einer Reihe hart aneinander eingerammt werden, wo-
bei diese Reihen so nahe zusammengerückt werden, daß sie sich gut ein-
decken; oder durch Einlage von Reisig (Tannästen), das durch Pfähle
und Draht in gewünschter Lage auf die Grabensohle befestigt wird; oder

endlich durch Einbau von kleineren Querbauten aus Holz oder Stein
oder auch in gemischter Bauweise. Solche Sicherungsmaßnahmen kosten,

rechtzeitig angebracht, in den meisten Fällen wenig Geld und vermögen
vorzügliche Dienste zu leisten.

Die Projektierte Entwässerung dürfte auf Ende dieses Jahres zum
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A&fcplup geöradpt toerben. SOètt ber Anpflanzung luirb jebocp ttocp juge-
loartet, Biê bie ©ntfumpfuitg gemirft pat imb ber 23oben §ur Aufnapitte
ber ^flangen genügenb auêgetrocfnet ift, ma§ in ungefäpr zluet bret
Qapren ber $aïï fein mirb. A3. D nt I i n.

6j!nrfiott§bcridjf.

©leid) gu S3eginn ber ©jlurfion erpielten mir bout Canton OBïûatbeit ben
bettïbar beften ©inbrud. ©in üorbilblttf) angelegter Alp« unb SBalbmeg erlaubte
ben Steifeteilnepmern, fiep im Auto in bie §öpe be§ Aufforftung§gebiete§ 311

begeben. Sie SBegberpältniffe in Dbmalben finb pente fcpon fepr
erfreuticpe unb toerben fortmäprenb noep berbeffert. Au§ eigener ^nitiatibc
unb opne jebe gefepliepe SSorfcprift paben bie öffenttiepen SBalbbefiper bie popeu
Jpolgerlöfe ber ®rieg§}apre bagtt benüpt, ©elbreferben anzulegen, bie ipnen peute
anfepnlidfe Seiftungen im SBegebau ermöglicpen. Aocp bor breipig $apren pat
Dr. ©tlin in ber ©djmeigerifdjen Alpftatiftif bie meiften Alpmege in Dbtoalbett
al§ „mapre S3upmege" begeidpnet, trophein e§ auf ber Alp angeblicp „lei ©iinb"
geben foil. SBer patte bamalê gebacpt, bap man peute int £u£u§auto auf bie

ißappöpe ber SBegmettlen unb auf bie Sunbelalp pinauffäprt
Sap in Dbmalben aber aud) auf bem ©ebiete ber S3erbauungett, ©itt«

mäfferungen unb Aufforstungen 33ebeutenbe§ geteiftet mirb, babon follten un§
bie beibeit lepten Steifetage reftloê überzeugen.

Aad)bent un§ §err ®anton§oberfbrfter Dmlin über bie allgemeinen forft«

licpen 23erpältniffe Dbmalben§ orientiert patte, überftpritten mir ben flacpen

SBergfattel, ber pinüberfüprt in§ ©ingug3gebiet ber gropen ©cplieren. Ser erfte

©inbrud mar ber einer gang unglaubticpeti S3 e r f u m p f u u g. 3ebe ïleinfte
Aobenbertiefung mar mit SBaffer angefüllt unb big gu beit ^nöcpeltt berfan!
man in ben böllig ermeiepten ©runb. Ser unaufpörlidje Stegen, ber bout grau«
berpängten §intmel gop, berftârïtc nod) ba§ troftlofe 93ilb.

3Ba§ in gmeiter Sinie auffiel, mar bie g e m a 11 i g e A u § b e p n u it g

be§ gefatnten ©ingugëgebieteê. Angefidjtë biefer meiten Salpänge tonnte man
fiep be§ ©inbrudeê niept entgiepen, bap bie ©ntmâfferung, menu fie mirlfam fein
foÜ, pier nod) gang in ben Anfängen ftedt. SBopl finb neben bett Stieb« unb

SBeibefläcpen red)t anfepnlid)e Seile bemalbet. Aber aud) biefer SBalb ift ber«

fumpft Aur allgu einbringlicp beuten bieg bie fcplecptmücpfigen, gelbnabligen
unb fled)tenbepangenen f^idpten an.

Sa§ ©runbpringip einer erfolgreid)cn SBilbbadjtorreltion, ba§ 3 " f d m «

m e n g e p e tt bon ©ntmâfferung, Aufforftung unb S3 e r b a u,
fdfeint pier etmaê berfpätet anerïannt morben gu fein, ^unberttaufenbe bon

graulen mürben im Aacpbett berbaut, opne bap eine genügenbe ©ntmâfferung
unb Aufforftung jene Aufmenbungen mirffaut unterftüpte. Sie maffer«

gefättigten Salpänge ergoffen bie Stegenmengen unberminbert gu Sal unb bie

Sdjlieren blieb trop allem big gum peutigeu Sag ein ungebänbigter, gefäprlid)er

©efelle. AIS unfere Steifegefenfd)aft tag§ barauf bon Sungertt nad) Sugeru

fupr, mar bei ber @d)lierenbriide ber Aapnbamm gerftört, fo bap in Sßoftauto§

nmgeftiegett merbeit mupte. ©§ mar, al§ ob ber SBilbbad) ber abgiepenbeit

SteifegefeUfdpaft no<pmal§ feine ungebrotpene 2Aad)t bemeifen mollte.

Ser Stunbgang burtp einen Seil be§ ©ntmäfferung§gebiete§ mar bau! be§
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Abschluß gebracht werden. Mit der Anpflanzung wird jedoch noch zuge-
wartet, bis die Entsumpfung gewirkt hat und der Boden zur Aufnahme
der Pflanzen genügend ausgetrocknet ist, was in ungefähr zwei bis drei
Jahren der Fall sein wird. W. O m Iin.

Exkursionsbericht.

Gleich zu Beginn der Exkursion erhielten wir vom Kanton Obwalden den
denkbar besten Eindruck. Ein vorbildlich angelegter Alp- und Waldweg erlaubte
den Reiseteilnehmern, sich im Auto in die Höhe des Aufforstungsgebietes zu
begeben. Die W e g v e r h ä l t n i s s e in Obwalden sind heute schon sehr

erfreuliche und werden fortwährend noch verbessert. Aus eigener Initiative
und ohne jede gesetzliche Vorschrift haben die öffentlichen Waldbesitzer die hohen
Holzerlöse der Kriegsjahre dazu benützt, Geldreserven anzulegen, die ihnen heute
ansehnliche Leistungen im Wegebau ermöglichen. Noch vor dreißig Jahren hat
I)r. Etlin in der Schweizerischen Alpstatistik die meisten Alpwege in Obwalden
als „wahre Bußwege" bezeichnet, trotzdem es aus der Alp angeblich „kei Sünd"
geben soll. Wer hätte damals gedacht, daß man heute im Luxusauto auf die

Paßhöhe der Wegmettlen und auf die Dundelalp hinauffährt!
Daß in Obwalden aber auch auf dem Gebiete der Verbauungen, Ent-

Wässerungen und Aufforstungen Bedeutendes geleistet wird, davon sollten uns
die beiden letzten Reisetage restlos überzeugen.

Nachdem uns Herr Kantonsoberförster Omlin über die allgemeinen forst-

lichen Verhältnisse Obwaldens orientiert hatte, überschritten wir den flachen

Bergsattel, der hinüberführt ins Einzugsgebiet der großen Schlieren. Der erste

Eindruck war der einer ganz unglaublichen Versumpfung. Jede kleinste

Bodenvertiefung war mit Wasser angefüllt und bis zu den Knöcheln versank

man in den völlig erweichten Grund. Der unaufhörliche Regen, der vom grau-
verhängten Himmel goß, verstärkte noch das trostlose Bild.

Was in zweiter Linie ausfiel, war die gewaltige Ausdehnung
des gesamten Einzugsgebietes Angesichts dieser weiten Talhänge konnte man
sich des Eindruckes nicht entziehen, daß die Entwässerung, wenn sie wirksam sein

soll, hier noch ganz in den Anfängen steckt. Wohl sind neben den Ried- und

Weideflächen recht ansehnliche Teile bewaldet. Aber auch dieser Wald ist ver-

sumpft! Nur allzu eindringlich deuten dies die schlechtwüchsigen, gelbnadligen
und flechtenbehangenen Fichten an.

Das Grundprinzip einer erfolgreichen Wildbachkorrektion, das Zu s am-
m e n g e h en von Entwässerung, A u f f o r st u n g und Verbau,
scheint hier etwas verspätet anerkannt worden zu sein. Hunderltausende von

Franken wurden im Bachbett verbaut, ohne daß eine genügende Entwässerung

und Aufforstung jene Aufwendungen wirksam unterstützte. Die Wasser-

gesättigten Talhänge ergossen die Regenmengen unvermindert zu Tal und die

Schlieren blieb trotz allem bis zum heutigen Tag ein ungebändigter, gefährlicher

Geselle. Als unsere Reisegesellschaft tags darauf von Lungern nach Luzeru

fuhr, war bei der Schlierenbrücke der Bahndamm zerstört, so daß in Postautos

umgestiegen werden mußte. Es war, als ob der Wildbach der abziehenden

Reisegesellschaft nochmals seine ungebrochene Macht beweisen wollte.

Der Rundgang durch einen Teil des Entwässerungsgebietes war dank des



Durrenptatten^erbauung ob £ungern=0bfee
'Hufnatjme 1929

Durrenplatten-Verbauung ob Lungern-Gbsee
Aufnahme 1929



3ît ôen ©urcenplatten ob £ungetn=©bfee, oor ôer ©erbauung
îluftialjme 1925

In den Durrenplatten ob Tungern-Gbsee, vor der Verbauung
Aufnahme ?923
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forttoäbrenb [ic§ ergiefeenben Stegens aufeerorbentlicp leptreitfj. bett
foeben erftellten ©räben, rings bom toaffergcfättigten ^rtjfc^öobert umgeben, flofe
baS fRegenmaffer in fcpmupigen SSäd^Iein p Sal. SaS erfte ©tabium ber ©nt=
toäfferung l;at alfo offenficptlid; eine unertoünfdjte S e f d) I e u n i g u n g-.-b e §

SBafferabfluffeS pr £rolge. SDiefe bauert jebocp nur folattge an, als bie
auStrocfnenbe SBirfung beS ©rabenS auf feine Umgebung fid) ttod) nicpt geltenb
macpt. $n jenen ©ebieten, mo bie ©reiben bor 2—4 ^apren erftellt morben finb,
flofe nur menig ober gar fein SBaffer. Safe pier bie ©ntmäfferung ben gemünfd)=
ten Erfolg bereits jeitigte, mar üudj an bem frifepen ©tüit ber gierten
beutlicp bemerfbar.

Um ben, nad) ©rfteüen ber ©räben, anfänglich bermeprten SBafferabflufe

p berminbern, mirb in ber SiSfuffion empfohlen, bie Entmäfferung nur all*
mählich unb in poripntal berlaufenbett $onen burchpfüpren.

$ür bie © r ä b e n felbft pat fid) bie bergmärtS flachere Vöfcpung fept
bemährt.

§inftd)tlid) ber 21 u f f o r ft u n g tourbe uns fefer beutlich bor 2lugeu
geführt, bafe im bernäfeten f^ltjfchtgeBtet bie § ü g e l p f l a n pi n g bie einzige
fßflanprt ift, bie Erfolg berfprid)t. QebeS ipflanglocf) mar botlftänbig mitSBaffer
angefüllt. 3" ber gelben Vfüpe ftanb oft nod) bie bereits erftiefte Vftanp. Sie
^tügelpflanpng foil nun aud; pier auSfcpliefelicp P* 2tnmenbung fommen.

Dteben ber Richte alë ©auptpopprt ift für bie gufunft, juenigftenS in
höpern Sagen, eine bermeprte Vertoenbung ber Vergföpre borgefepcit. übri=

gen merbett Sannen, Vogelbeeren, SBeife* uttb 2llpeiterlert mit Erfolg angebaut.
SBie bie Erfahrungen geigten, finb Särche unb 2lrbe böltig untauglich für baS

$lpfcpgebiet.
Vorbilblicp ift bie 2trt uttb SBeife, mie man ben Vobenbefipertt entgegen*

pfommett furi)t. 2US 2luSgleicp für bie pr 2lufforftung beanfprudjten SBeibc-

flächen merbett gleidptgeitig in jenen ©ebieten, bie ber SBeibmirtfcpaft erhalten
merbett müffett, burchgreifenbe 2llpoerbefferungen ausgeführt. Ser
ErtragSauSfall auf ben entlegenem unb fcplecptevn SBeibett mirb fo burd)
Verbefferuttgen ber güttftiger gelegenen 2llpen mettpmadjen gefucht.

2luS ben 2Bortett bott ©tänberat 2lmftalben unb beS fjSräfibenten ber Seit*
fame ©cpmättbi ging perbor, bafe allerbingS Dbtoalben bon allen Kantonen bie

meiften 2BiIbbäri)e befipt, bafe aber Volf unb Vepörben in OpfertoiHigfeit
pfammeuftepen, unt iprer §err ju merbett. W.

iBetbau uisfc Sïufforftuitfl ,/Jiufcttcttbrtd)s^u**cH" bev

Xcilfame £wtge*ti=£>t>fce, £tmge?m
©iibmeftlicp beS SorfeS Sungern ergiefet fiep ber fog. „fRufenenbacp"

in ben torrigierten Sauibacp unb mit biefem pfammen tn ben Sungern*
fee. 23or feiner Grinmünbiutg in ben Sautbacp burepftiefet er auf ftart
erpöptem 23acpbett, ba§ neben feinem ©erinne Itegenbc Sanb um etlicpc
Sfteter überragenb, $ettmiefen, bie fiep gtbifdpen bem ©teilpang be§ 5Dur*

reu unb ber Saiti ausbreiten. StngeficptS biefer Verpältniffe bebentet btefer
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fortwährend sich ergießenden Regens außerordentlich lehrreich. In den
soeben erstellten Gräben, rings vom wassergesättigten Flyschboden umgeben, floß
das Regenwasser in schmutzigen Bächlein zu Tal. Das erste Stadium der Ent-
Wässerung hat also offensichtlich eine unerwünschte B e s ch l e u n i g u n g^ d e s

Wasserabflusses zur Folge. Diese dauert jedoch nur solange an, als die
austrocknende Wirkung des Grabens auf seine Umgebung sich noch nicht geltend
macht. In jenen Gebieten, wo die Gräben vor 2—4 Jahren erstellt worden sind,
floß nur wenig oder gar kein Wasser. Daß hier die Entwässerung den gewünsch-
ten Erfolg bereits zeitigte, war auch an dem frischen Grün der Fichten
deutlich bemerkbar.

Um den, nach Erstellen der Gräben, anfänglich vermehrten Wasserabfluß
zu vermindern, wird in der Diskussion empfohlen, die Entwässerung nur all-
mählich und in horizontal verlaufenden Zonen durchzuführen.

Für die Gräben selbst hat sich die bergwärts flachere Böschung sehr
bewährt.

Hinsichtlich der Aufforstung wurde uns sehr deutlich vor Augen
geführt, daß im vernäßten Flyschgebiet die H ü g e l p f l a n z u n g die einzige
Pflanzart ist, die Erfolg verspricht. Jedes Pflanzloch war vollständig mit Wasser

angefüllt. In der gelben Pfütze stand oft noch die bereits erstickte Pflanze. Die
Hügelpflanzung soll nun auch hier ausschließlich zur Anwendung kommen.

Neben der Fichte als Hauptholzart ist für die Zukunft, wenigstens in
höhern Lagen, eine vermehrte Verwendung der Bergföhre vorgesehen. Im übri-
gen werden Tannen, Vogelbeeren, Weiß- und Alpenerlen mit Erfolg angebaut.
Wie die Erfahrungen zeigten, sind Lärche und Arve völlig untauglich für das

Flyschgebiet.

Vorbildlich ist die Art und Weise, wie man den Bodenbesitzern entgegen-
zukommen sucht. Als Ausgleich für die zur Aufforstung beanspruchten Weide-

flächen werden gleichzeitig in jenen Gebieten, die der Weidwirtschaft erhalten
werden müssen, durchgreifende Alpoer bessern n gen ausgeführt. Der
Ertragsausfall auf den entlegenem und schlechtem Weiden wird so durch

Verbesserungen der günstiger gelegenen Alpen wettzumachen gesucht.

Aus den Worten von Ständerat Amstalden und des Präsidenten der Teil-
same Schwändi ging hervor, daß allerdings Obwalden von allen Kantonen die

meisten Wildbäche besitzt, daß aber Volk und Behörden in Opferwilligkeit
zusammenstehen, um ihrer Herr zu werden. ^7.

Verbau und Aufforstung „Ruseneubach-Durren" der
Teilsame Lungern-Obsee, Lunger,

Südwestlich des Dorfes Lungern ergießt sich der sog. „Rufenenbach"
in den korrigierten Lauibach und mit diesem zusammen in den Lungern-
see. Vor seiner Einmündung in den Lauibach durchfließt er ans stark

erhöhtem Bachbett, das neben seinem Gerinne liegende Land um etliche

Meter überragend, Fettwiesen, die sich zwischen dem Steilhang des Dur-
ren und der Laui ausbreiten. Angesichts dieser Verhältnisse bedeutet dieser
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